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Vom Wesen und Nutzen der Bienen
Die Imkerei ist Thema der neuen Sonderausstellung im Jura-Bauernhofmuseum Hofstetten

Von Lena Weber

Hofstetten (EK) Rund 400 Be-
sucher haben sich am Oster-
sonntag den Saisonstart im Ju-
ra-Bauernhofmuseum Hofstet-
ten nicht entgehen lassen.
Landrat Anton Knapp eröffnete
dabei zugleich die neue Son-
derausstellung: Bei der können
Besucher Bienen und Imkern auf
die Spur kommen.

„Wenn man einmal mit Bie-
nen zugange ist, kommt man
nie wieder weg. Jeden Tag ent-
deckt man etwas Neues. Der
Organismus Bienenstock ist
einfach ungeheuer faszinie-
rend“, erzählt JohannBauchmit
sichtlicher Begeisterung eini-
gen Besuchern, die er gerade
durch das Jura-Bauernhofmu-
seum führt. Bauch – selbst seit
zwei Jahren Imker und Mit-
glied im Imker-Kreisverband
Eichstätt – hatte wesentlichen
Anteil bei der Konzeption der
neuen Sonderausstellung zur
Imkerei, die seit Sonntag in
Hofstetten zu sehen ist.
Zur Eröffnung der Schau

sprach Landrat Anton Knapp
einige einführende Worte und
konnte dabei Kreisheimatpfle-
ger Dominik Harrer, Kreisbäu-
erin Christa Weber, Bezirksrat
Reinhard Eichiner und Wal-
tings Bürgermeister Roland
Schermer begrüßen. In seiner
Ansprache betonte Knapp die
hohe Wertschätzung, die die
Arbeit der Imker in der Bevöl-
kerung genießt. Damit das aber
weiterhin so bleibe, mahnte er
kontinuierliche Öffentlich-
keitsarbeit an: Einen Teil kön-
ne die Ausstellung leisten.
Schließlich fände die Arbeit der
Imker zumeist im Verborgenen
statt. Es gebe zwar das Bild ei-
ner „lila Biene“ noch nicht, aber
dennoch würden viele heutzu-
tage gar nicht mehr wissen, wo
der Honig herkomme.
Der Bezirksfachberater für

Imkerei Anton
Bruder hielt
einen kurzen
Vortrag und
gab dabei ei-
nenAbriss über
die Geschichte
der Imkerei.
Schon aus der Jungsteinzeit ge-
be es Bilder von Menschen, die
auf die Jagd nach Honig gingen
– auch wenn die Bienen zu die-
ser Zeit wohl noch um einiges
aggressiver gewesen sein dürf-

ten, so Bruder. Im alten Ägyp-
ten habe man Mumien mit Bie-
nenwachs konserviert. Die al-
ten Griechen hätten die hei-
lende Wirkung von Honig be-
tont, was bis heute im Aus-
spruch „Da wo die Bienen sind,

da ist Gesund-
heit“ festge-
halten sei. Im
Mittelalter sei
dann das
mächtige
Zunftwesender
Zeidler ent-

standen. Ein Bienenvolk soll zu
dieser Zeit etwa so viel wie zwei
bis drei Kühe wert gewesen, der
Diebstahl zum Teil mit dem To-
de bestraft worden sein. In der
Neuzeit soll mit dem vermehr-

ten Wissen um die Bienen (Bru-
der: „Bienen sind die am bes-
ten erforschten Insekten auf der
Erde.“) auch deren ökologi-
scher Nutzen mehr Wert-
schätzung erfahren haben. Die
Bienen seien das drittwich-
tigste Nutztier nach Rind und
Schwein.
Die Ausstellung besteht im

Wesentlichen aus 29 Schauta-
feln rund um das Leben der
Bienen und die Bedeutung der
Imkerei. So erfährt der Besu-
cher zum Beispiel einiges über
die Anatomie der Bienen und
ihre verschiedenen Aufgaben.
Auch der sogenannte „Bie-

nentanz“ wird erklärt: Die Bie-
nen teilen sich anstatt mit Wor-
ten mit Tanz mit, wo sie eine

Futterquelle entdeckt haben.
Diese Erklärungen weckten das
Interesse vieler Besucher: Je in-
tensiver der Tanz, desto ergie-
biger die Quelle. Neben den
Schautafeln umfasst die Aus-
stellung auch einige Schau-
kästen, in denen Imkerwerk-
zeug, die Imkerkleidung und
auch Produkte der Insekten wie
etwa Bienenwachskerzen zu
sehen sind.
Auf dem Freigelände des Mu-

seums zeigte Johann Bauch ei-
nigen Besuchern den Aufbau
eines Schaubienenkastens. Da-
bei informierte er sie auch über
eine der größten Sorgen der
deutschen Imker: die Varroa-
milbe. „Die Milben wurde in
den 1970ern aus Asien einge-

schleppt und saugen die Bie-
nen aus. Im Gegensatz zu asi-
atischen Bienen konnten hei-
mische Bienen noch keinen
Abwehrmechanismus entwi-
ckeln.“ Die Varroamilbe sei der
Grund, weshalb Bienen heut-
zutage unbedingt Imker
bräuchten. Schließlich müssten
diese die Insekten regelmäßig
entsprechend behandeln, um
übermäßiges Bienensterben zu
vermeiden.
Die Ausstellung im Jura-Bau-

ernhofmuseumHofstetten ist bis
zum 18. Oktober zu besichtigen.
Die Öffnungszeiten: dienstags
bis freitags 14 bis 16 Uhr, Sams-
tag, Sonntag und Feiertag von
14 bis 17 Uhr sowie nach Ver-
einbarung.

EinSchaubienenkasten
zogdieBlickederBesu-
cher inHofstettenam
Sonntagaufsich (oben,
rechts JohannBauch).
BezirksfachberaterAnton
Bruder, LandratAnton
Knapp,BezirksratRein-
hardEichiner, Imkerchef
JosefHagemannundMu-
seumswartinZenta
Schermer (linkesBild, von
links)eröffnetendie
Schau,dieauchdie Im-
kerkleidungvorstellt.
Fotos: lmw

„Der Organismus
Bienenstock ist einfach
ungeheuer faszinierend.“
Johann Bauch

Im Bett und im Nachttopf
Kinder haben bei der Ostereiersuche im Kipfelerhof ihre Freude

Hofstetten (lmw) Genüsslich
beißtder zweijährigeValentin in
sein Osterei. Sein Opa hat es für
ihn geschält. Gefunden hatte
Valentin es in der Küche des al-
ten Bauernhauses, versteckt
hinter einem großen Topf. Va-
lentins Ei ist eines von 500 Os-
tereiern, die am Sonntag für die
jungen Besucher im Kipfelerhof
verstecktwurden.
„WirErwachsenenmussten in

diesemJahrgarnichtmehrbeim
Versteckenhelfen“,meint Zenta
Schermer, die das Bauernhof-
museum betreut. Ihre Enkel-
kinder und deren Freunde aus

Hofstetten und Eitensheim
übernähmen diese Aufgabe in-
zwischen.
Jede halbe Stunde schnappen

sich die Kinder ein paar Oster-
eier und verstecken sie – auch in
den abgelegensten Winkeln des
Bauernhauses. So soll verhin-
dert werden, dass Kinder, die
etwas später kommen, bei der
Ostereissuche leer ausgehen.
Bei ihren Verstecken geben sich
die Kinder ziemliche Mühe: Ob
auf dem Dachboden, in den
Betten des Bauernhauses, in der
Dreschmaschine oder im
Nachttopf unterm Bett – kein

Platz ist vor den kleinen Oster-
hasen sicher. So kommt es vor,
dass Zenta Schermer noch Mo-
nate nach Ostern Eier auf dem
Gelände des Kipfelerhofs findet.
Der Geruch soll dann meistens
nicht sehrangenehmsein.
„Ich hab erst gedacht, es gibt

gar keine Ostereier“, erzählt der
neunjährige Alexander von sei-
ner Suche. Farblich seien die
Eier einfach von der Umgebung
schwer wegzukennen. Am Ende
hat Alexander zusammen mit
seiner Schwester Tessa aber
dann doch noch fünf Eier ge-
funden.

Wer genug vom Eiersuchen hat-
te, konnte sich beim Stelzenlauf
probieren – wie hier Julius.

„Ängste
nehmen“

Hofstetten (EK) Josef Ha-
gemann (Foto) ist Vorsit-
zender des Imker-Kreis-
verbands Eichstätt. Im In-
terview begründet er, wa-
rum Bienen und auch die
aktuelle Ausstellung wich-
tig sind.

Herr Hagemann, welche
Rolle spielen Bienen im
Naturkreislauf?
Josef Hagemann: Hier
muss man
die enorme
Bestäu-
bungsleis-
tung der
Bienen er-
wähnen.Sie
sorgen für
die Bestäu-
bungvon85
Prozent aller Nutzpflanzen
undsichernsodieErnten.

Wie sieht es mit den Imkern
imLandkreisaus?
Hagemann: Die Imker-
schaft imLandkreiswächst.
Derzeit haben wir in Eich-
stätt 115 Imker. Ziel ist es
aber, dass wir flächende-
ckend, also in jeder Ort-
schaft, Imker haben. Na-
türlich lassen sich nur Leu-
te zu Imkern schulen,wenn
sie auch Interesse daran
haben. Der Kontakt zu den
Gartenbauvereinen ist hier
auchnützlich.

Welche Arbeit leistet Ihr
Kreisverband zum Erhalt
desBienenbestandes?
Hagemann: Wir bieten
Schulungen für Imker an.
Neuimker können bei uns
das Handwerk erlernen,
erfahrene Imker erfahren,
wie sie mit jetzigen He-
rausforderungen in der
Imkereiumgehenkönnen.

Welche Ziele verfolgen Sie
mit der Ausstellung im
Bauernhofmuseum?
Hagemann: Wir möchten
erreichen, dass die Men-
schen wieder einen Bezug
zur Natur bekommen. Das
WissenumBienen ist in der
breiten Bevölkerung nicht
grundlegend verankert.
Außerdem möchten wir
den Leuten Ängste vor Bie-
nennehmen.

Das Interviewführte
LenaWeber.

Vier Unfälle: Sechs Leichtverletzte und 27 500 Euro Schaden
Eichstätt/Ensfeld (EK) Ins-

gesamt vier Unfällemussten die
Beamten der Eichstätter Poli-
zeiinspektion am Osterwo-
chenende aufnehmen – dabei
gab es nur Leichtverletzte, aber
nach Schätzung der Polizei ins-
gesamt rund 27 500 Euro Scha-
den.
Am Karsamstag erlitt eine 31-

Jährige leichte Verletzungen, als
sie laut Polizei gegen 12 Uhr an
der Weißenburger Straße ver-
kehrsbedingt abgebremst hatte
und ihr der nachfolgende Pkw-
Fahrer, ein 49-Jähriger aus ei-
nem Waltinger Ortsteil, aufge-
fahren war. Der Schaden be-
trägt rund 2500 Euro. Bei ei-
nem weiteren Auffahrunfall am

Karsamstag gegen 18.25 Uhr ist
ein Schaden von etwa 5000 Eu-
ro entstanden. Nach Angaben
der Polizei musste ein Auto-
fahrer, der aus Richtung In-
golstadt kam, vor dem Kreis-
verkehr auf Höhe der Sollnau
anhalten. Das erkannte ein 36-
jähriger Weißenburger zu spät
und touchierte das Auto.
Zwei Leichtverletzte gab es

bei einem Unfall, der sich nach
einem Vorfahrtsfehler am Os-
tersonntag bei Ensfeld ereig-
nete. Wie die Polizei mitteilt,
war gegen 14.30 Uhr ein 65-Jäh-
riger aus Rennertshofen mit
seinem Auto auf von Ensfeld
kommend unterwegs. An der
Spindeltalkreuzung wollte er

geradeaus nach Altstetten wei-
terfahren. Dabei übersah er das
Auto einer 51-Jährigen aus der
Gemeinde Mörnsheim. Nach
Angaben der Polizei war der 65-
Jährige langsam an die Kreu-
zung herangerollt, dann aber
weitergefahren, ohne die Vor-
fahrt der 51-Jährigen zu be-
achten. Bei der Kollision ent-
stand ein Schaden von 7500 Eu-
ro. Die 51-Jährige kam in die
Klinik Eichstätt. Wegen aus-
laufender Betriebsstoffe waren
die Feuerwehren Mörnsheim
und Ensfeld im Einsatz.
12 500 Euro Schaden und drei

Leichtverletzte sind die Bilanz
eines Unfalls am Sonntag ge-
gen 16.25 Uhr auf der Jura-

hochstraße. Dort wollte ein 34-
Jähriger aus der Gemeinde Pol-
lenfeld von Eichstätt kommend
nach links Richtung Preith ab-
biegen. Er musste wegen eines
entgegenkommenden Autos
anhalten. Das erkannte ein
nachfolgender 79-Jähriger aus
Hohenaltheim (Kreis Donau-
Ries) zu spät und fuhr auf den
Mercedes des 34-Jährigen auf.
Die drei Leichtverletzten wur-
den von Rettungswagen in die
Klinik Eichstätt gebracht. Die
Feuerwehren Eichstätt und
Buchenhüll kümmerten sichum
die Verkehrsregelung – die Stra-
ße war etwa eine Stunde lang
nur einspurig befahrbar – und
die Fahrbahnreinigung.

Auf ein wegen Gegenverkehr wartendes Auto, das abbiegen wollte,
war ein 79-Jähriger am Ostersonntag auf der Jurahochstraße aufge-
fahren. Bei dem Unfall gab es drei Leichtverletzte. Foto: smo

Stolz ist der zweijährige Valentin: Er hat in der Küche des Bauern-
hauses ein Osterei entdeckt.


